
 Bei Wahlen, auf der Straße, in 
Medien und Regierungsäm-
tern: Überall gewinnen Rechte 

und Rassisten an Einfluss, während 
linke Kräfte kriminalisiert und zurück-
gedrängt werden. Es bedarf also drin-
gend aktiver Gegenwehr! Die Antwort 
auf Trump, AfD und Erdogan kann nur 
sein, linke Kräfte zu mobilisieren. Ein 
wichtiger Ansatz dazu ist: Die  junge 
Welt  stärken! 

 Schon heute ist für viele die  junge 
Welt  ein äußerst wichtiger Bezugspunkt. 
Nicht nur, weil mit dieser Zeitung das 
tägliche Geschehen von einem linken 
Standpunkt aus beschrieben und bewer-
tet wird. Auch deshalb, weil diese Zei-
tung ein Beleg dafür ist, dass es nach 
wie vor starke linke Kräfte im Lande 
gibt. Und dass man selbst bei Gegen-
wind konsequent eine fortschrittliche 
Position beziehen kann, gerade wenn 
es um Venezuela, Syrien oder Russland 
geht. Auch der dramatische Abbau de-
mokratischer und sozialer Rechte muss 
nicht hingenommen werden. Und man 
erfährt über das  jW -Abo, dass man mit 
seinen Positionen nicht alleine steht. 
Viele Leserinnen und Leser unserer 
Zeitung sind der Meinung, dass der 
Bekanntheitsgrad der  jungen Welt  ge-
steigert werden müsse. Gemeinsam mit 
ihnen starten wir im Herbst deshalb eine 
große Abokampagne. Dafür brauchen 
wir Ihre Unterstützung! 

 Und zwar nicht erst im Herbst, schon 
heute bitten wir Sie um Zuarbeit, damit 
wir ab Ende September auf unserer 
Aktionsseite wöchentlich eine Lese-
rin oder einen Leser vorstellen kön-
nen. Wie das aussehen wird, zeigen 

wir oben am Beispiel von Claudia aus 
Berlin. Schicken Sie uns also ein Foto, 
beschreiben Sie kurz, weshalb Sie die 
 junge Welt  abonniert haben, und nen-
nen Sie uns Ihren Vornamen, Alter, 
Beruf und Ort. Meistens gibt es meh-
rere Argumente für ein Abo, greifen 
Sie eines heraus, das für Sie besonders 
wichtig ist, oder mit dem ein Lebens-
gefühl ausgedrückt wird. Wir wollen 

mit diesen Beispielen dann im letzten 
Quartal des Jahres im Rahmen unserer 
Aktion möglichst viele Menschen anre-
gen, ebenfalls ein  jW -Abo zu bestellen. 

 Bitte schicken Sie Ihre Vorschläge 
per E-Mail an  aktion@jungewelt.de . 
Für jeden Beitrag erhalten Sie ein klei-
nes Dankeschön. Für Ihre Unterstüt-
zung bedanken wir uns schon heute! 

   Aktionsbüro der  jungen Welt   
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Gerade halten!
Für die Vorbereitung der jW-Herbstkampagne brauchen wir 
dringend Ihren Vorschlag!    

»In meinem Beruf verhelfe ich Patienten zu einem 
sicheren Standpunkt und einer geraden Haltung. 
In meinen Kopf sorgt dafür täglich die junge Welt.«

Claudia, 49 Jahre, Physiotherapeutin aus Berlin
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Zwischen Ethik und Lifestyle
Ein Krimi über »sämtliche Ernährungslügen der letzten Jahrzehnte«

 Hinni Rappküfer 
war Fernsehkoch 
und Spross einer 

»traditionsreichen Vegeta-
rierfamilie«. Er hat aller-
dings die Seiten gewechselt 
und favorisierte zuletzt 
fleischreiche Kost. Den 
Veganismus bezeichnete er 
als »Kulmination sämtli-
cher Ernährungslügen der 
letzten Jahrzehnte«. Seine 
letzten bekannten Worte 
waren: »Bin entführt, Hinni Rapp«. 
Sie waren in ein Salatblatt geritzt, das 
als Flaschenpost an der Staustufe Pop-
penweiler aus dem Wasser gefischt 
worden war. Kurze Zeit später müssen 
Polizei, Staatsanwaltschaft und die 
Ermittlerin Lisa Nerz die unange-
nehme Erkenntnis akzeptieren, dass 
die Spanferkelstelze in Stuttgarter 
Biosupermärkten nicht das enthält, 
was auf dem Etikett steht. Sie müsste 

Hinni-Rappküfer-Stelze 
heißen … 

 Lisa Nerz ist Journa-
listin und Ermittlerin in 
den Kriminalromanen 
von Christine Lehmann. 
In »Allesfresser« recher-
chiert sie zunächst im 
Internet. Veganismus im 
Spannungsfeld zwischen 
Ethik und Lifestyle, wis-
senschaftliche Fakten, zu 
denen jeweils eine wis-

senschaftlich begründete Widerlegung 
existiert – Lisa droht den Überblick 
zu verlieren. Ein Verdacht ergibt sich 
bei einer Bloggerin, die detailliert ein 
Menschenschlachthaus beschreibt. 
Um Genaueres zu erfahren, muss Lisa 
undercover in der politischen Vega-
nerszene ermitteln. 

 Es geht viel ums Essen in Leh-
manns Buch, und sie tut alles, um dem 
Leser in die Suppe zu spucken. Wider-

sprüche drücken sich in den Beschrei-
bungen aus: Die duftende Entenbrust 
schwimmt in »blutroter Soße«. Leider 
bleibt das Mensch-Tier-Verhältnis 
ungeklärt. Die literarische Zerlegung 
von Menschen und Rehkitzen birgt 
ebensowenig eine Lösung wie morali-
sche oder idealistische Ansätze. Min-
destens aber sensibilisiert das Buch 
für das Thema. 

 Schön ist die Figur der Lisa, die 
ganz der Philosophie der Ariadne-Rei-
he entspricht. Sie ist streitlustig, derb 
und geht mit dem Kopf durch die 
Wand, sie ist »das Chaos«. Doch sie 
weist die Schuld selbstbewusst von 
sich. Alle haben sich in ihr getäuscht. 
»Ich hätte es auch gern flüssig und 
ruhig gehabt. Was konnte ich dafür, 
dass der ganze Konventionskram nie 
so recht auf mich passte?«   Georg Hoppe 
    Christine Lehmann: Allesfresser. 

ArgumentVerlag mit Ariadne, Ham

burg 2016, 256 Seiten, 12 Euro  

In der Universitätsstadt Charlottes-

ville im US-Bundesstaat Virginia 

sind am Sonnabend mehrere tau-

send Teilnehmer zu dem größten Auf-

marsch von Neonazis, Mitgliedern des 

Ku-Klux-Klan und anderen weißen 

Rassisten in den USA seit einem Jahr-

zehnt zusammengekommen. Dabei 

kam es zu brutalen Übergriffen auf 

Gegendemonstranten. Eine 32jährige 

Frau wurde getötet, als ein Mann mit 

seinem Auto offenbar vorsätzlich in 

eine Gruppe antifaschistischer Gegen-

demonstranten raste, 19 weitere wur-

den zum Teil lebensgefährlich verletzt. 

Gegen den 20jährigen aus Ohio, der 

laut Augenzeugen zuvor an dem Na-

ziaufmarsch teilgenommen hatte, soll 

Anklage wegen Mordes, Körperverlet-

zung und Fahrerflucht erhoben werden. 

Bei Übergriffen von Neonazis wurden 

weitere 16 Personen verletzt. Zwei Po-

lizisten starben, als ihr Hubschrauber, 

der die Lage in der Stadt aus der Luft 

überwachte, abstürzte.

Während sich Politiker beider großer 

US-Parteien erst überrascht und dann 

geschockt gaben, hatten Menschen-

rechtsorganisationen frühzeitig vor 

der Zusammenrottung der Rassisten 

gewarnt. Die Bürgerrechtsorganisation 

»Southern Poverty Law Center« hat-

te Präsident Donald Trump bereits im 

Wahlkampf vorgeworfen, sich nicht klar 

vom rechten Rand abzugrenzen. Auch 

am Sonnabend distanzierte sich Trump 

nicht eindeutig von den Neonazis, son-

dern verurteilte von seinem Golfclub 

in New Jersey aus lediglich allgemein 

»diesen unerhörten Ausbruch von Hass, 

Fanatismus und Gewalt auf vielen Sei-

ten«. Dem widersprach der republikani-

sche Senator Cory Gardner. »Das waren 

weiße Rassisten, und das war inländi-

scher Terrorismus«, schrieb er auf Twit-

ter. Die Neonazi-Website »Daily Stor-

mer«, die für den Aufmarsch geworben 

hatte, feierte dagegen den Staatschef: 

»Er hat uns nicht attackiert. Gott segne 

ihn«, hieß es dort. 

Bereits am Freitag abend (Ortszeit) 

waren Hunderte Neofaschisten mit 

Fackeln auf den Universitätscampus 

von Charlottesville gezogen und hat-

ten Naziparolen wie »Blut und Boden« 

skandiert. Am Sonnabend marschierten 

Tausende von ihnen teilweise unifor-

miert und mit Hakenkreuzfahnen im 

Gleichschritt durch die Innenstadt, ho-

ben die Hände zum Hitlergruß und rie-

fen »Heil Trump«.

Als Anlass für die Zusammenrottung 

wurde ein Beschluss des Stadtrates von 

Charlottesville benutzt. Dieser hatte im 

April beschlossen, eine Statue des Süd-

staatengenerals Robert E. Lee, der im 

US-Bürgerkrieg für den Erhalt der Skla-

verei gekämpft hatte, aus dem Stadtbild 

zu entfernen. Tatsächlich geht es um 

mehr. »Wir erfüllen die Versprechen 

von Donald Trump«, erklärte der frü-

here Ku-Klux-Klan-Chef David Duke, 

einer der berüchtigsten Rassisten der 

USA. »Wir haben ihn gewählt, weil er 

uns unser Land zurückgeben will. Das 

müssen wir jetzt tun.« Fernsehrepor-

tern zufolge waren mehrere Teilnehmer 

mit Baseballschlägern bewaffnet zur 

Kundgebung gekommen und hatten 

sich heftige Prügeleien mit Gegende-

monstranten geliefert.

Charlottesvilles Bürgermeister Mi-

chael Signer reagierte entsetzt. »Ich ge-

be die Schuld an vielem, was wir heute 

in Amerika sehen, dem Weißen Haus 

und den Leuten um den Präsidenten«, 

sagte der Politiker der Demokratischen 

Partei. »Ich hoffe, dass er einen Blick 

in den Spiegel wirft und scharf darüber 

nachdenkt, mit wem er im Wahlkampf 

verkehrte.« Das durch die Suche nach 

untergetauchten Naziverbrechern welt-

weit bekannte Wiesenthal-Zentrum be-

wertete die Gewalt ebenfalls als Terror 

und rief Trump, dazu auf, »die weißen 

Nationalisten, die Hass, Misstrauen 

und Gewalt säen, eindeutig zu verur-

teilen«.

Siehe Kommentar Seite 8

Rechter Terror in Virginia

Trump droht Caracas

WWW.JUNGEWELT.DE

Odinga ruft Kenianer  

zum Streik auf

Nairobi. Trotz internationaler Appelle 

zur Zurückhaltung hat der bei der 

Präsidentenwahl in Kenia unterle-

gene Oppositionskandidat Raila 

Odinga (Foto) seine Anhänger zu 

weiteren Protesten aufgerufen. In ei-

ner Rede vor 4.000 Menschen sagte 

Odinga am Sonntag in Nairobi, die 

siegreiche Regierungspartei habe 

das Blut unschuldiger Menschen 

vergossen. Er rief zu eintägigen 

Arbeitsniederlegungen am heutigen 

Montag auf. Er wiederholte seine 

Anschuldigung, Präsident Uhuru 

Kenyatta habe nur durch Wahlmani-

pulation gewonnen. Internationale 

Beobachter und die Wahlkommissi-

on haben der Regierung dagegen at-

testiert, die Wahl sei weitgehend fair 

abgelaufen. Bei der Niederschlagung 

von Protesten gegen die Anerken-

nung des Wahlergebnisses wurden 

der Opposition zufolge mehr als 100 

Menschen getötet. Menschenrechts-

gruppen sprechen von mindestens 

24 Opfern.  
(Reuters/jW)

Hilfsorganisationen  

stoppen Seenotrettung

Rom/Regensburg. Die Organisation 

Sea Eye wird vorerst keine Einsätze 

zur Rettung von in Seenot gera-

tenen Flüchtlingen im westlichen 

Mittelmeer mehr durchführen. 

Grund dafür sei eine veränderte 

 Sicherheitslage, nachdem die liby-

sche Regierung eine Ausdehnung 

ihrer Hoheitsgewässer angekündigt 

hatte – verbunden mit einer expli-

ziten Drohung an nichtstaatliche 

Seenotretter wie die Regensburger 

Organisation. »Eine Fortsetzung 

unserer Rettungsarbeiten ist unter 

diesen Umständen aktuell nicht 

möglich«, sagte Sea-Eye-Gründer 

Michael Buschheuer am Sonntag. 

Zuvor hatte bereits die Hilfsor-

ganisation Ärzte ohne Grenzen 

(MSF) ihren Einsatz im Mittelmeer 

teilweise für beendet erklärt. Ihr 

Seenotrettungskreuzer »Prudence« 

werde vorläufig nicht mehr auslau-

fen, teilte MSF am Samstag in Rom 

mit. Begründet wurde dies ebenfalls 

mit dem Druck der libyschen und 

italienischen Behörden.  (AFP/dpa/jW)

Augenblick des Anschlags: Ein mutmaßlicher Neonazi lenkt sein Auto in eine Gruppe von Antifaschisten
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Klamauk
Kein Mangel an Action: Die »Störte- 

beker Festspiele« auf der Insel 

Rügen feiern ihr 25. Jubiläum

Machtpoker

Pakistans gestürzter Premier Nawaz 

Sharif sendet mit »Heimkehr- 

Tour« Signal der Stärke

Hartz IV
Regierung ignoriert Auswertung der 

Wissenschaftlichen Dienste des 

Bundestags zu Sanktionsfolgen

Gerichtsbeschluss

G-20-Gegner soll wegen »schädlicher 

Neigungen« zur »Gesamterzie-

hung« in U-Haft bleiben
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Tote und Verletzte nach Gewalteskalation bei Rassistenaufmarsch in US-Universitätsstadt 

Charlottesville. Trump verweigert Distanzierung von Neonazis. Von Volker Hermsdorf

US-Präsident spricht von »militärischer Option« gegen Venezuela

U
S-Präsident Donald Trump 

schließt eine militärische Ag-

gression gegen Venezuela 

nicht aus. Nach seinen Drohungen ge-

gen Nordkorea attackierte der nordame-

rikanische Staatschef am Freitag (Orts-

zeit) in seinem Golfclub Bedminster in 

New Jersey die Regierung in Caracas. 

Nach einem Treffen mit US-Außenmi-

nister Rex Tillerson, Sicherheitsberater 

Herbert Raymond »H. R.« McMaster 

und der US-Botschafterin bei den Ver-

einten Nationen, Nimrata »Nikki« Ha-

ley, erklärte Trump: »Wir haben viele 

Möglichkeiten, mit Venezuela umzuge-

hen, einschließlich einer militärischen 

Option, wenn es nötig ist. Wir haben 

Truppen überall auf der Welt, an sehr 

weit entfernten Orten. Venezuela ist 

nicht sehr weit weg.«

In Caracas ließen die Reaktionen 

nicht lange auf sich warten. Venezuelas 

Verteidigungsminister Vladimir Padri-

no López erklärte, als General und als 

Venezolaner könne er die Äußerungen 

Trumps nur als »irrsinnig« bezeichnen. 

»Das ist ein Akt des Wahnsinns, eine 

Tat des äußersten Extremismus.« Das 

Außenministerium rief in einem offi-

ziellen Statement »die Mitglieder der 

internationalen Gemeinschaft und die 

freien Völker der Welt« dazu auf, in un-

missverständlicher Weise Trumps »ge-

fährlichen Anschlag auf den Frieden 

und die Stabilität in der Region und auf 

der Welt« zu verurteilen.

Auch ein Teil der rechten Opposition 

reagierte mit Protest auf die Drohungen 

aus Washington. »Maduro werden wir 

Venezolaner mit dem Stimmzettel stür-

zen, nicht mit den Kugeln von Trump!« 

twitterte der Gouverneur des Bundes-

staates Lara, Henri Falcón. »Mit der-

selben Kraft, mit der wir die schlechte 

Regierung kritisieren, müssen wir die 

Absichten einer Invasion Venezuelas 

verurteilen«, stellte er sich ausdrück-

lich gegen seine Gesinnungsgenossen, 

die ihn wegen dieser Distanzierung von 

Trump attackierten. Das Oppositions-

bündnis MUD (Tisch der demokrati-

schen Einheit) äußerte sich nicht.

Schon zuvor hatte das russische Au-

ßenministerium erklärt, dass die »in-

ternationale Gemeinschaft« zu einer 

friedlichen Lösung der Krise in Vene-

zuela beitragen solle. »Leider sehen wir 

häufig das Gegenteil davon.«

 
Modaira Rubio, Caracas

Siehe Seiten 7 und 8

wird herausgegeben von  

2.066 Genossinnen und  

Genossen (Stand 25.7.2017)

n www.jungewelt.de/lpg

  SEITEN 12/13

Das Volk folgt

Deutscher Faschismus und die Mas-

sen. Der vor einem Jahr verstorbene 

Historiker und jW-Autor Kurt  Pätzold 

befasste sich in seiner letzten 

 Publikation mit der »Gefolgschaft 

hinterm Hakenkreuz«.  

Ein Vorabdruck
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Das Abo geht an:     Frau                      Herrn 
 

Vorname/Name  

Straße/Nr.  

PLZ    Ort  

Telefon   E-Mail  

Abweichende Rechnungsanschrift:     Frau                      Herrn 

Vorname/Name  

Straße/Nr.  

PLZ    Ort  

Telefon   E-Mail

Das Abo soll am    beginnen. Spätester Lieferbeginn: 2.10.2017.

Als Dankeschön für den Abschluss des Abonnements erhalte ich das Buch 
»Allesfresser« von Christine Lehmann.

Die Prämie geht an    mich   den Beschenkten.   Ich verzichte auf eine Prämie.
(Ausnahmsweise kann eine Prämie nicht mehr vorrätig sein. In diesem Fall erhalten Sie einen 
gleichwertigen Ersatz.)

Das Abo bezahle ich per Rechnungslegung

Ja, ich bin damit einverstanden, dass Sie mich zu weiteren Angeboten des Verlages kontaktieren. Der Verlag 
garantiert, dass die Daten ausschließlich zur Kundenbetreuung genutzt werden. Das Einverständnis kann ich 
jederzeit widerrufen (per E-Mail: abo@jungewelt.de oder per Post: Verlag 8. Mai GmbH, Aboservice, Torstraße 6, 
10119  Berlin). Dies bestätige ich mit meiner Unterschrift.

Ort/Datum/Unterschrift

Diese Bestellung kann ich binnen 14 Tagen nach Erhalt der ersten Ausgabe bei der Verlag 8. Mai GmbH schriftlich 
widerrufen.  

Coupon einsenden an: Verlag 8. Mai GmbH, Torstraße 6, 10119 Berlin, 
oder faxen an die 0 30/53 63 55-48.Telefonisch unter der 0 30/53 63 55-80

ich will junge Welt drei Monate für 62 Euro 
(statt 110,20 Euro) bestellen.Ja,
Das Abo ist pro Haushalt nur einmal bestellbar und endet automatisch. 
Bestellungen möglich bis 23.9.2017. Lieferung ins Ausland auf Anfrage

Sommer des W derstands
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